
3.	 Selbsthilfe und Ehren-
amt für und von Familien



Menschen waren schon immer auf gegen-
seitige Hilfe und Unterstützung angewie-
sen, daran hat sich bis heute nichts geän-
dert. Seit dem 19. Jahrhundert wächst die 
Bedeutung des bürgerschaftlichen Engage-
ments immer weiter und ist für eine Kommu-
ne unverzichtbar geworden. Fast 82 Millio-
nen Menschen leben heute in Deutschland, 
davon engagieren sich 23 Millionen freiwil-
lig in den unterschiedlichsten Funktionen 
z.B. in Vereinen, Verbänden und Initiativen. 

Das Betätigungsfeld ist hierbei breit gestreut: 
von der Mitarbeit in Kirchen, Sportvereinen 
und der Feuerwehr über Selbsthilfegrup-
pen, Elternbeiräten in der Kinderbetreuung 
oder Schule, Selbsthilfe- und Unterstüt-
zungsgruppen von pflegenden Angehöri-
gen, Seniorenbesuchsdiensten bis zum En-
gagement von Jugendlichen in Natur- und 
Umweltschutzgruppen. Ehrenamt, Selbst-
hilfe und Freiwilligkeit stehen für ein breites 
Feld bürgerschaftlichen Engagements, das 
jedoch durchaus unterschiedliche Schwer-
punkte und Zugänge aufweist.

3.1. Ehrenamt
3.1.1 Definition von Ehrenamt

Ehrenamt im engeren Sinn ist das bür-
gerschaftliche Engagement in definierten 
Strukturen, z. B. Vereine, Verbände, Stif-
tungen, das durch Wahl oder Ernennung 
auf bestimmte Zeit wahrgenommen wird.

Neues Ehrenamt – Altes Ehrenamt: Die 
traditionellen Formen des Ehrenamtes –  
z. B. in Vereinen, Verbänden, Kirchen,  
Elternbeiräten – zeichnen sich als „altes 
Ehrenamt“ durch relativ feste, im Zeitverauf 
konstante Strukturen aus, während das 
„neue Ehrenamt“ ohne Bindung an feste 
Organisationen oder weltanschaulich defi-
nierte Gruppenzugehörigkeiten und ohne 
zeitliche Befristung definiert wird. Freiwilli-
ge suchen sich Tätigkeiten, die sie interes-
sieren und die in Zusammenhang mit ihrer 
Lebensphase und ihrer Lebenssituation 
steht. Oft ist das Engagement projektbe-
zogen. In diesem Definitionskontext wird 
auch von Freiwilligenarbeit gesprochen. 
Befragungen zeigen (Freiwilligensurvey), 
dass die Wandlung des Engagements in 
projektbezogene Tätigkeiten maßgeblich 
ist,. d. h. Senioren suchen gezielt projekt-
bezogene Engagementmöglichkeiten. Der 
Trend, sich über Jahrzehnte dauerhaft in 
einem Verein zu engagieren, ist rückläufig 
und weniger mit der Phase des (Un)ruhe-
zustands zu vereinbaren. 

An folgendem Teilbericht haben mitgear-
beitet:
AWO-Mehr Generationen Haus: Liane 
Blietzsch 
BRIQQ: Andrea Kerby-Schindler 
HypoVereinsbank: Holger Föhrweiser-
Budewig 
Kinderbeauftragte der Stadt Coburg: Bi-
anca Nestmann 
Stadt Coburg: Antje Hennig
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3.1.2 Wer engagiert sich im Ehrenamt?

Anteil Männer – Frauen? Wo engagiert sich 
wer? Nach dem 3. Kurzbericht des Freiwilli-
gensurveys von 2009 (dieser erscheint alle 
4 Jahre) sind 40% der Männer und 32% der 
Frauen in Deutschland freiwillig engagiert. 
Frauen tragen ganz besonders die sozialen 
Bereiche der Zivilgesellschaft, z.B. Kinder-
garten, Schule, Soziales, Gesundheit, Kir-
che. Männer dominieren stark im Vereins-
bereich, besonders Sport und Freizeit, im 
politischen und berufsbezogenen Engage-
ment sowie bei der Freiwilligen Feuerwehr 
bzw. den Rettungsdiensten.

Junge Menschen - Anteile und wo en-
gagiert sich wer? 

Während das freiwillige gesellschaftliche 
Engagement älterer Menschen zwischen 
1999 und 2009 erheblich zugenommen 
hat, sank das von Jugendlichen im selben 
Zeitraum: entgegen dem Trend von 37 auf 
35 Prozent. „Insbesondere Jugendliche mit 
Migrationshintergrund sind mit nur 22 Pro-
zent (2009) vergleichsweise selten enga-
giert. Dabei würden sich aber 49 Prozent 
der Jugendlichen gern stärker einbringen, 
noch mehr sogar Jugendliche mit Migrati-
onshintergrund, nämlich 54 Prozent“, so 
die Bertelsmann Stiftung zu den Ergebnis-
sen ihrer jüngsten Untersuchung. 

Vor allem Schüler und Studenten haben im-
mer weniger Zeit für freiwillige Tätigkeiten.  
Die Einbindung in Ganztagsschulen, die 
Verkürzung der gymnasialen Schulzeit von 
neun auf acht Jahre sowie die Umstellung 
auf das Bachelor- bzw. Master-Studium 
sind an dieser Stelle ursächlich zu benen-
nen. 

Auf der anderen Seite können neue Struk-
turen wie z.B. die Ganztagsschule ehren-
amtliches Engagement von Jugendlichen 
fördern, da sie durch gezielte Engage-
mentmöglichkeiten (z.B. Tutortätigkeit) 
Schüler/innen an Ehrenamtlichkeit heran-
führen und das Interesse und die Lust an 
ehrenamtlichen Tätigkeiten wecken. Nötig 
sind übergreifende Strukturen vor Ort, die 
den Jugendlichen weitere Möglichkeiten 
der Ehrenamtlichkeit aufzeigen.

Je jünger Menschen sind, desto eher en-
gagieren sie sich im Sport, in der Kirche, 
in einer Theater- oder Musikgruppe, in der 
Schülervertretung, beim Naturschutz oder 
in den Jugendverbänden. Vor allem die 
Kirche verzeichnet seit dem ersten Frei-
willigensurvey 1999 Zuwächse bei der Ak-
tivierung von Kindern und Jugendlichen. 
Im Vergleich zur Gesamtbevölkerung sind 
Jugendliche nach wie vor besonders beim 
Engagement in Politik und Parteien deut-
lich unterrepräsentiert. Einen erheblichen 
Rückgang gab es im Bereich „Freizeit und 
Gesellschaft“. Die Motive der Engagierten 
zielen stärker auf den individuellen und ge-
sellschaftlichen Nutzen des Engagements 
- ein Trend weg von der Spaß-Orientierung. 

Senioren

Bürgerschaftliches Engagement ermö-
glicht, sich im Alter weiterhin aktiv am 
gesellschaftlichen Leben zu beteiligen, 
Einfluss zu nehmen, neue Menschen ken-
nen zu lernen, vorhandene Kompetenzen 
einzubringen und neue Fähigkeiten zu er-
werben (Naegele und Rohleder, 2001 und 
MFJFG, 2002). 



Ältere engagieren sich in vielen gesell-
schaftlichen Feldern. Hierzu gehören eh-
renamtliche Tätigkeiten, politische Gremien 
auf kommunaler und regionaler Ebene, 
aktive Unterstützung in der Familie und in 
informellen Netzwerken, leichte bis sehr 
schwere Pflegetätigkeiten und Enkelkin-
derbetreuung, Mitgliedschaften in Vereinen 
und Verbänden. 
Vorrangig sind ältere Menschen in den Be-
reichen Kirche/Religion, Sport/Bewegung 
sowie Freizeit und Geselligkeit engagiert 
(MFJFG, 2002).

Ehrenamtliche Tätigkeit nimmt gerade 
beim Übergang vom Berufsleben in den 
(Un)ruhezustand eine starke Rolle ein – sie 
hilft, die Umstellung von 100% auf 0 % Be-
ruf zu erleichtern, Sinnhaftigkeit zu stiften 
und bietet die Chance, neue Betätigungs-
felder kennenzulernen. Senioren können 
sich in gezielten Projekten engagieren – so 
werden z.B. von sozialen Institutionen Ver-
anstaltungen bzw. Projekte initiiert, die den 
Dialog zwischen den Generationen (zwi-
schen jung und alt) fördern und fordern. De-
mographische und gesellschaftliche Ten-
denzen werden aufgegriffen. Engagement 
im höheren Lebensalter findet zunehmend 
Achtung – so fördert z.B. das 5 jährige Bun-
desmodellprogramm EFI (Erfahrungswis-
sen für Initiativen) gezielt das Engagement 
Älterer und bietet eine Qualifizierung zum/
zur seniorTrainer/in an. Die Wichtigkeit des 
Engage-
ments Älterer spiegelt sich in solchen Initi-
ativen wider.

3.1.3 Bestand und Bewertung

Die vorangegangenen Ausführungen zei-
gen, dass vor allem die Gruppe der Ju-
gendlichen und der Senioren ehrenamtlich 
aktiv sind. Männer und Frauen mittleren Al-
ters, die sich in der Familien- und/oder Be-
rufsphase befinden, können sich überhaupt 
- wenn nur sehr begrenzt in ihrem unmit-
telbaren beruflichen oder privaten Umfeld 
engagieren. 

Um den Bestand in Coburg darzustel-
len, werden im Tabellenformat Engage-
mentmöglichkeiten in Coburg aufgezeigt.  

Das Augenmerk der Darstellung richtet sich 
auf Engagementmöglichkeiten der Alters-
gruppe der Jugendlichen und der Senioren. 
Die Erfassung ist als vorläufige Bestands-
aufnahme zu sehen. 

In einer weiteren Tabelle werden die An-
laufstellen in Coburg aufgezeigt. Die Dar-
stellung der zentralen Anlaufstellen wird 
sehr allgemein gehalten und erhebt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit, Ergänzungen 
werden gerne berücksichtigt.

Exemplarisch Altersgruppenbezogene 
Engagementmöglichkeiten in Coburg
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3.2.1 Perspektiven Ehrenamt

Ehrenamt ist und bleibt gesellschaftlich 
wichtig – es bereichert und unterstützt viele 
Lebensbereiche. Auch in Zukunft wird eh-
renamtliches Engagement an Bedeutung 
zunehmen. 

Gerade in Zeiten knapper finanzieller Mittel 
kommt dem Ehrenamt eine große Bedeu-
tung zu. Vor allem im sozialen Bereich un-
terstützen Ehrenamtliche in der Kinder- und 
Jugendarbeit, aber auch bei der Betreuung 
alter und pflegebedürftiger Menschen – 
Tendenz steigend. 

Oft werden Aufgabenfelder abgedeckt, 
die in dem benötigten Umfang nicht 
durch Hauptamtliche geleistet werden 
können. Wiederum wünschen sich Men-
schen oft eine sinnvolle Arbeit, die Spaß 
macht. Leider ist es in der Realität oft 
anders. Ein motivierendes Ehrenamt 
kann neuen Schwung geben und sogar 
Sprungbrett sein für eine neue „Karriere“.  
 
Allerdings bedarf Ehrenamt hauptamtlicher 
Unterstützung in Form eines Ansprechpart-
ners, einen Koordinator. Kontaktstellen, die 
die Menschen, die sich ehrenamtlich Enga-
gieren wollen und die Bereiche, in denen 
ehrenamtliches Engagement möglich ist, 
zusammen führen werden auch in Zukunft 
wichtige Anlaufstellen sein.



Ehrenamt  und  Selbsthilfe  von  und  für  Familien

27. Engagieren Sie sich momentan ehrenamtlich?
ja  nein

wenn ja: 
In welchem Bereich: ___________________________________
Tätigkeit: ____________________________________________
Ist die Tätigkeit projektbezogen     ja    nein

28. Wie oft engagieren Sie sich? 

regelmäßig  ca. __ Stunden pro Woche   unregelmäßig
                              ca. __ Stunden pro Monat
 weiß nicht

29. Werden/wurde Ihnen Kosten erstattet? 

Auslagenersatz (z.B. Telefon, Reise- und Sachkosten): ja  nein
Aufwandsentschädigung:      ja  nein

30. Was motiviert/motivierte Sie zu Ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit?
Sie können die Frage sowohl offen als auch die vorgeschlagenen Möglichkeiten zur Anregung und Hilfe 
nutzen.
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________

 etwas Sinnvolles machen
 etwas für bedürftige Menschen tun
 Überbrückung von Arbeitslosigkeit
 gesellschaftliche Verhältnisse verändern
 Freude, Spaß haben

31.  Wie  wichtig  halten  Sie  für  ehrenamtliche  Arbeit  folgende  Anerkennungsformen?  
Vergeben Sie Noten von 1 (=sehr wichtig) bis 6 (=unwichtig)
          1 2 3 4 5 6
Aufwandsentschädigung             
Ehrungsveranstaltungen            
Ehrenamtscard             
Kleine Geschenke (Gutscheine)           
Zeitungsartikel / Presse            
Urkunden / Auszeichnungen           
Bildungszertifikate  (z.B.  von  Weiterbildungen)                 
Fortbildungsmöglichkeiten             
Respekt der Fachkräfte            
Einbindung in fachliche Entscheidungen           
Ein  Tag  extra  Urlaub  vom  Arbeitgeber                    

eigene Betroffenheit
politische Einstellung
Ausgleich zum Berufsleben
__________________________

Ehrenamt und Selbsthilfe - Familienbeteiligung

Regelmäßig:	
  
durchschni2lich	
  	
  4,1	
  Stunden/	
  Woche	
  
Angaben	
  pro	
  Monat	
  auf	
  Woche	
  umgerechnet	
  
	
  
unregelmäßig:	
  
durchschni2lich	
  2,5	
  Stunden/	
  Woche	
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Ehrenamt  und  Selbsthilfe  von  und  für  Familien

27. Engagieren Sie sich momentan ehrenamtlich?
ja  nein

wenn ja: 
In welchem Bereich: ___________________________________
Tätigkeit: ____________________________________________
Ist die Tätigkeit projektbezogen     ja    nein

28. Wie oft engagieren Sie sich? 

regelmäßig  ca. __ Stunden pro Woche   unregelmäßig
                              ca. __ Stunden pro Monat
 weiß nicht

29. Werden/wurde Ihnen Kosten erstattet? 

Auslagenersatz (z.B. Telefon, Reise- und Sachkosten): ja  nein
Aufwandsentschädigung:      ja  nein

30. Was motiviert/motivierte Sie zu Ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit?
Sie können die Frage sowohl offen als auch die vorgeschlagenen Möglichkeiten zur Anregung und Hilfe 
nutzen.
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________

 etwas Sinnvolles machen
 etwas für bedürftige Menschen tun
 Überbrückung von Arbeitslosigkeit
 gesellschaftliche Verhältnisse verändern
 Freude, Spaß haben

31.  Wie  wichtig  halten  Sie  für  ehrenamtliche  Arbeit  folgende  Anerkennungsformen?  
Vergeben Sie Noten von 1 (=sehr wichtig) bis 6 (=unwichtig)
          1 2 3 4 5 6
Aufwandsentschädigung             
Ehrungsveranstaltungen            
Ehrenamtscard             
Kleine Geschenke (Gutscheine)           
Zeitungsartikel / Presse            
Urkunden / Auszeichnungen           
Bildungszertifikate  (z.B.  von  Weiterbildungen)                 
Fortbildungsmöglichkeiten             
Respekt der Fachkräfte            
Einbindung in fachliche Entscheidungen           
Ein  Tag  extra  Urlaub  vom  Arbeitgeber                    

eigene Betroffenheit
politische Einstellung
Ausgleich zum Berufsleben
__________________________
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Ehrenamt  und  Selbsthilfe  von  und  für  Familien

27. Engagieren Sie sich momentan ehrenamtlich?
ja  nein

wenn ja: 
In welchem Bereich: ___________________________________
Tätigkeit: ____________________________________________
Ist die Tätigkeit projektbezogen     ja    nein

28. Wie oft engagieren Sie sich? 

regelmäßig  ca. __ Stunden pro Woche   unregelmäßig
                              ca. __ Stunden pro Monat
 weiß nicht

29. Werden/wurde Ihnen Kosten erstattet? 

Auslagenersatz (z.B. Telefon, Reise- und Sachkosten): ja  nein
Aufwandsentschädigung:      ja  nein

30. Was motiviert/motivierte Sie zu Ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit?
Sie können die Frage sowohl offen als auch die vorgeschlagenen Möglichkeiten zur Anregung und Hilfe 
nutzen.
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________

 etwas Sinnvolles machen
 etwas für bedürftige Menschen tun
 Überbrückung von Arbeitslosigkeit
 gesellschaftliche Verhältnisse verändern
 Freude, Spaß haben

31.  Wie  wichtig  halten  Sie  für  ehrenamtliche  Arbeit  folgende  Anerkennungsformen?  
Vergeben Sie Noten von 1 (=sehr wichtig) bis 6 (=unwichtig)
          1 2 3 4 5 6
Aufwandsentschädigung             
Ehrungsveranstaltungen            
Ehrenamtscard             
Kleine Geschenke (Gutscheine)           
Zeitungsartikel / Presse            
Urkunden / Auszeichnungen           
Bildungszertifikate  (z.B.  von  Weiterbildungen)                 
Fortbildungsmöglichkeiten             
Respekt der Fachkräfte            
Einbindung in fachliche Entscheidungen           
Ein  Tag  extra  Urlaub  vom  Arbeitgeber                    

eigene Betroffenheit
politische Einstellung
Ausgleich zum Berufsleben
__________________________
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Ehrenamt  und  Selbsthilfe  von  und  für  Familien

27. Engagieren Sie sich momentan ehrenamtlich?
ja  nein

wenn ja: 
In welchem Bereich: ___________________________________
Tätigkeit: ____________________________________________
Ist die Tätigkeit projektbezogen     ja    nein

28. Wie oft engagieren Sie sich? 

regelmäßig  ca. __ Stunden pro Woche   unregelmäßig
                              ca. __ Stunden pro Monat
 weiß nicht

29. Werden/wurde Ihnen Kosten erstattet? 

Auslagenersatz (z.B. Telefon, Reise- und Sachkosten): ja  nein
Aufwandsentschädigung:      ja  nein

30. Was motiviert/motivierte Sie zu Ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit?
Sie können die Frage sowohl offen als auch die vorgeschlagenen Möglichkeiten zur Anregung und Hilfe 
nutzen.
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________

 etwas Sinnvolles machen
 etwas für bedürftige Menschen tun
 Überbrückung von Arbeitslosigkeit
 gesellschaftliche Verhältnisse verändern
 Freude, Spaß haben

31.  Wie  wichtig  halten  Sie  für  ehrenamtliche  Arbeit  folgende  Anerkennungsformen?  
Vergeben Sie Noten von 1 (=sehr wichtig) bis 6 (=unwichtig)
          1 2 3 4 5 6
Aufwandsentschädigung             
Ehrungsveranstaltungen            
Ehrenamtscard             
Kleine Geschenke (Gutscheine)           
Zeitungsartikel / Presse            
Urkunden / Auszeichnungen           
Bildungszertifikate  (z.B.  von  Weiterbildungen)                 
Fortbildungsmöglichkeiten             
Respekt der Fachkräfte            
Einbindung in fachliche Entscheidungen           
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3.2. Selbsthilfe
3.2.1 Definition von Selbsthilfe

Selbsthilfegruppen werden gegründet, weil 
Menschen etwas für sich tun möchten, ihre 
Krankheit oder ihr Problem besser in den 
Griff bekommen wollen. 

Wenn Selbsthilfegruppen länger bestehen, 
engagieren sich ihre Mitglieder aber auch 
oft für andere, die nicht an der Gruppe teil-
nehmen. Sie sind bürgerschaftlich aktiv für 
andere. Hier ist die Selbsthilfe ein Teil des 
freiwilligen Engagements, das in Deutsch-
land geleistet wird. 

Der Kern der Selbsthilfearbeit besteht da-
rin, sich regelmäßig mit anderen Menschen 
zu treffen, die die gleiche Krankheit oder 
das gleiche Problem haben. Die Selbsthil-
fegruppe ist ein Ort für Gespräche, die mit 
der Familie oder mit Freunden nicht mög-
lich oder nicht befriedigend sind. 

3.2.2 Wer engagiert sich in der Selbst-
hilfe?

Gleich, wer sich in Selbsthilfegruppen zu-
sammenfindet: sie wollen in erster Linie et-
was für sich selbst tun, für sich selbst Hilfe 
finden.

Kontakt und Austausch mit anderen Men-
schen in ähnlichen Lebenssituationen 
kann für Familien eine überlebenswich-
tige Hilfe sein. Nicht immer reichen die 
innerfamiliären Ressourcen aus, um allen 
Anforderungen gerecht zu werden. Wenn 
Familien durch z.B. Trennung oder Schei-
dung, Krankheit, Suchtmittelabhängigkeit, 
Gewalterfahrung, Schulden, Partner-, oder 
Erziehungsprobleme in Not geraten, brau-
chen sie möglichst früh Unterstützung und 
Hilfe. Hier bieten Selbsthilfegruppen ein 
niederschwelliges Angebot zur Hilfestel-
lung, Unterstützung und Anleitung zur ei-
genverantwortlichen Bewältigung der Pro-
bleme.

Selbsthilfe ist Hilfe für 
sich - und andere
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3.2.3 Bestand und Bewertung

Jahr für Jahr gründen sich in Coburg wei-
tere Selbsthilfegruppen mit dem Ziel, mit 
anderen Menschen in der gleichen Le-
benslage reden zu können.

Es bilden sich Gruppen für Menschen mit 
Krebserkrankungen, mit Allergien, mit De-
pressionen. Frauen und Männer schließen 
sich zusammen, weil sie kein Kind bekom-
men können, oder Eltern, deren Kind zum 
Beispiel drogenabhängig ist. Alkoholab-
hängige gründen neue Gruppen und eben-
so Männer und Frauen, die mit unbekann-
teren Süchten hadern. Der Aktionskreis 
durchzieht fast jede Lebensphase.

In Coburg Stadt engagieren sich rund 1580 
Menschen in 130 Selbsthilfegruppen. Ten-
denz steigend.

Dieser Anstieg lässt sich auf die Zunah-
me von chronischen und psychischen Er-
krankungen und gesellschaftlichen Verän-
derungen der familiären Bindungen und 
Strukturen zurückführen.

Selbsthilfegruppen benötigen Kontaktstel-
len zur Stärkung der Eigenverantwortung 
und der gegenseitigen Hilfe. Selbsthilfe-
kontaktstellen sind professionelle Einrich-
tungen zur Unterstützung und Beratung 
von Selbsthilfegruppen und zur Verbreitung 
des Selbsthilfegedankens. Sie arbeiten 
fach-, themen- und verbandsübergreifend 
zum Thema Selbsthilfe in Hauptaufgabe 
und stehen allen Interessierten offen. Kon-
taktstellen nehmen eine Wegweiserfunk-
tion im System der gesundheitlichen und 
sozialen Dienstleistungsangebote wahr 
und verfolgen rehabilitative und präventive 
Zielsetzungen. 

Die Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen 
(SHG) der Stadt Coburg besteht seit 1987 
mit dem Ziel, ein selbsthilfefreundliches Kli-
ma zu schaffen und Selbsthilfegruppen vor 
Ort zu unterstützen.

Aufgabenbereiche :

Die Kontakt- und Informationsstelle für 
Selbsthilfegruppen

• berät und informiert Menschen, die sich
für die Mitarbeit in einer Selbsthilfegruppe 
interessieren

• vermittelt Interessierte an geeignete
Selbsthilfegruppen oder professionelle
Dienste regional und überregional

• unterstützt bei Gruppengründungen

• organisiert die Vernetzung der SHG
(z.B. Gesamttreffen, Selbsthilfetag)

• berät Selbsthilfegruppen bei organisator
rischen, konzeptionellen oder finanziel
len Fragen oder Krisen

• organisiert Fortbildungsmaßnahmen für
Selbsthilfeaktive

• stellt Kontakte zu Fachkräften und pro-
fessionellen Helfern her und fördert
Netzwerke

• erfüllt die Geschäftsführung des Regio-
nalen Runden Tisches zur Krankenkas-
senförderung nach §20c SGB V

• schafft durch gezielte Öffentlichkeitsar-
beit ein selbsthilfefreundliches Klima
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Rund zwei Drittel bis drei Viertel der 
Selbsthilfegruppen haben ihren Themen-
schwerpunkt in den Bereichen Erkrankung 
und Behinderung. Hier liegt auch der 
Fokus unseres Berichtes 

Hier eine Auswahl der bestehenden 
Selbsthilfegruppen in diesem Bereich:

AA - Anonyme Alkoholiker Coburg
AD(H)S Erwachsene
Adipositas /Krankhaftes ÜbergewichtAlkohol - Erst-
kontaktgruppe
Alkoholauffällige Kraftfahrer - Motivationsgruppe 
für Kraftfahrer
Amalgam- und Zahnmaterialgeschädigten Kronach 
- Selbsthilfegruppe
Angehörige nach Suizid = AGUS - Selbsthilfegrup-
pe
Angehörige von Suchtkranken
Angst und Panik / Agoraphobie Selbsthilfegruppe
Aphasikergruppe Rödental-Coburg
Arm- und Beinamputierte Bayern e.V. Sitz Coburg 
- Selbsthilfegruppe
Asthma 1.TGA Erwachsene und Kinder
Autismus - Oberfranken e.V.
Bauchspeicheldrüsenerkrankte
Bayerische Krebsgesellschaft „Die Mammas“ 
(Brustkrebspatientinnen)
Bayerischer Blinden- und Sehbehindertenbund 
e.V.
Behindertenclubs
Borreliose Selbsthilfeverein Coburg Stadt und 
Land
Bundesverband Polio e.v.
Colitis / Morbus Crohn Selbsthilfegruppe
Depressionen
Deutsche Parkinson Vereinigung
Deutsche Rheuma Liga - Arbeitsgemeinschaft 
Coburg
Deutsche Vereinigung Morbus Bechterew e.V. 
Gruppe Coburg und Umgebung
Deutsche Zöliakie-Gesellschaft (DZG) e.V. Selbst-
hilfegruppe Coburg / Kronach / Lichtenfels
Diabetes 
Eltern essgestörter Kinder
Eltern mit besonderen Kindern
Eltern von Kindern mit Down-Syndrom
Elterninitiative für diabetische Kinder und Jugend-
liche
Gehörlosenverein Coburg e.V.
Gesprächskreis für Angehörige von Demenzer-
krankten

Gesprächskreis für Pflegende Angehörige
Glasknochen / Osteogenesis imperfecta
Herzsportgruppn Kehlkopflose - SHG für Kehl-
kopfoperierte
Kinder und Jugendliche aus suchtbelasteten 
Familien
Kontinenz Selbsthilfegruppe Coburg
Krebs Nachsorge Gruppe Coburg I der baye-
rischen Krebsgesellschaft
Krebsnachsorge III Coburg
Lebenswert - Hilfe bei Krebs e. V.
Lebertransplantierte
Leona e. V. - Verein für Eltern chromosomal ge-
schädigter Kinder
Leukämie / Hämatologie für ErwachseneLupus 
Erythematodes SelbsthilfegruppeMenschen mit 
Down Syndrom und ihre Freunde - Selbsthilfe-
gruppe
Multiple Sklerose Selbsthilfegruppe Coburg Stadt 
und Land
Muskelkranke Selbsthilfegruppe
Osteoporose Selbsthilfegruppe Rödental im VdK 
Kreisverband Coburg
Pflege- und Adoptiveltern Initiative
Prostatakarzinom Selbsthilfegruppe
Restless - Legs Selbsthilfegruppe
Schlafapnoe / Chronische Schlafstörungen Co-
burg - Oberfranken
Schlaganfall Nordoberfranken - Coburg Stadt und 
Land - Selbsthilfegruppe
Selbshilfegruppe für Alkoholabhängigkeit Themen-
zentrierte Gruppe
Selbsthilfegruppe Brustkrebs - Neustadt
Selbsthilfegruppe für Alkoholabhängigkeit
SHG für Psychoseerfahrene
SHG Schilddrüsenerkrankung
Selbsthilfegruppe für Schwerhörige
Selbsthilfegruppe Sauerstoff-Langzeit-Therapie
Selbsthilfegruppe Vitiligo- Franken
Selektiver Mutismus
Skoliose Selbsthilfegruppe Oberfranken
Stoma-Gruppe Deutsche ILCO e.V.
Stotterer / Sprachbehinderte - Selbsthilfegruppe
Tinnitus Selbshilfegruppe
Treffpunkt - Förderverein krebskranker Patienten
Zwänge / Zwangserkrankungen

Unter www.coburg.de/Subportale/sozi-
alaktiv/Kontaktstelle-fuer-Selbsthilfegrup-
pen/Selbsthilfegruppen.aspx finden Sie 
eine Übersicht aller Selbsthilfegruppen.
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Die Entwicklung der Selbsthilfekräfte des 
Einzelnen rückt damit immer mehr in den 
Vordergrund. Für die Arbeit der Selbsthil-
fekontaktstellen bedeutet dies, dass ne-
ben den klassischen Bereichen von chro-
nischen Erkrankungen, Behinderung und 
Sucht neue Zielgruppen wie z.B. alte Men-
schen, Migranten, sozial Benachteiligte und 
Geschädigte der neuen Medien (Facebook, 
Internetmobbing) hinzukommen.

Schon jetzt ist erkennbar, dass Selbsthilfe 
hier eine unterstützende Rolle spielen kann 
und an Bedeutung gewinnt. 

3.2.4 Perspektiven Selbsthilfe

Die Entwicklung in der Gesundheits- und 
Sozialpolitik und die derzeitigen gesell-
schaftlichen Veränderungen stellen die 
zwischenmenschliche Solidarität auf eine 
harte Probe.

Politisch wird ein Mehr an Eigenverantwor-
tung und die Beteiligung der Bürger/innen 
eingefordert. Gleichzeitig drohen neue so-
ziale Risiken, z.B. als Folge von Arbeits-
platzverlust, Sparzwänge der öffentlichen 
Hand, der demografische Wandel sowie die 
Privatisierung bisher öffentlich geleisteter 
sozialer und gesundheitlicher Versorgung. 

83



     84


